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Strengere Bedin­
gungen für Verkehr 
Luzern (AP) Greenpeace hat für den 
motorisierten Verkehr einen Mass-
nahmenkatalog vorgestellt, der als 
«Erste-Hilfe»-Programm gegen die 
weltweite Klimaveränderung wirken 
soll. Gefordert werden verbrauch­
särmere Benzinmotoren, eine ver­
brauchsabhängige Motorfahjzeug-
steuer und eine drastische Erhöhung 

An. einer' Medienkönferenz»gei­
stern in . Luzern stellte die Umwelt-
organisation ein umgebautes Serien­
auto vor, dessen Benzinverbrauch 
um rund die Hälfte gesenkt werden 
konnte. Statt der ursprünglichen 6,7 
Liter Benzin pro 100 Kilometer ver­
braucht der umgebaute Wagen noch 
3,26 bzw. 3,75 Liter pro 100 Kilome­
ter. Es handelt sich um einen Renault 
Twingo, der im Auftrag von Green­
peace von drei Schweizer Firmen 
umgebaut wurde. Greenpeace will 
mit dem Twingo SmILE (small, intel­
ligent, ligth, efficient) den Beweis an­
treten, dass verbrauchsarme Benzin­
motoren technisch machbar und po­
litisch notwendig seien. 

«Jetzt ist die Autoindustrie und die 
Politik gefordert», sagte Hans Hild-
brand, Geschäftsführer von Green­
peace Schweiz. 

Evolution in den 

Heute mit Computer 96 

Ein US-Biologe hat im Internet eine 
programmierte Nachahmung von 
Leben ausgesetzt. Mit diesem Expe­
riment hofft der Wissenschaftler, 
Einblicke in die Entstehung von Ar­
ten zu erhalten. Auf unserer Compu­
terseite finden Sie heute unter ande­
rem folgende Themen: 
• Evolution in Ursuppe aus Silizium 
• Begegnung der dritten Art 
• Java: Virengefahr ist nicht grösser 
• Lippenlesen mit dem Computer 
Die neusten Entwicklungen auf dem 
Computer und Multimediamarkt je­
den Woche in der VQLKSBLATT-
Grossatiflage. Heute auf Seite 11. 
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Das Gemeinsam) 
Gedanken zum Staatsfeiertag vom Ä5. August 1995 - von Regierungschef-Stellvertreter Thomas Büchel 

Vor beinahe 75 Jahren am 24. Au­
gust 1921 nahm der Landtag die neue 
Verfassung durch Erheben von den 
Sitzen einstimmig an. Dieser Ein­
mütigkeit waren engagiert und . zum 
Teil recht hart geführte Diskussionen 
vorausgegangen. Das Land steckte 
damals In einer äusserst schwierigen 

ebCn^fiiidegiBgängenundhtttte 
unser Land Lebensmittelknappheit, 

. Arbeitslosigkeit und Geldentwertung 
gebracht; die Grenzen waren abge­
schottet; der Staat stand am Rand des 
finanziellen Ruins; die Menschen 
litten Not. Umso höher ist das Enga­
gement unserer Vorfahren ein*, 
zuschätzen, die sich damals mit Zivil­
courage für eine demokratischere 
Verfassung einsetzten, Haltung zeig­
ten und die Basis legten für eine 
souveränitätspolitisch und wirtschaft­
lich erfolgreiche Entwicklung Liech­
tensteins. 

Haltung zeigen müssen wir auch 
heute. Der freiheitliche Staat ist dar­
auf angewiesen, dass Menschen ihre 
eigene, persönliche Meinung bilden 
und diese frei äussern. In einer Demo­
kratie muss diskutiert, müssen ver­
schiedene Meinungen im friedlichen 
Streitgespräch ausgetauscht und vor 
allem respektiert werden. Entspricht 
dies unserer Realität? Wer eine Hal­
tung einnimmt, die nicht der Mehr-, 
heitsmeinung entspricht, uad—jdiese . 
offen ausspricht, wird häufig eine an­
dere Erfahrung machen. E r  stösst 
nicht auf Respekt, sondern Missach­
tung, er  wird nicht ernstgenommen, 
sondern belächelt, verspottet, unter 
Druck gesetzt. Wie freiheitlich sind 
wir? Es stimmt mich nachdenklich, 
wenn ich sehe, wie gleichgültig wir 
zum Teil Menschen begegnen, die Hal­
tung gezeigt haben und nun unter 
Druck stehen. Anstatt sie zu unterstüt­
zen, wenn wir ihre Haltung teilen, oder 
sie für ihr Engagement zu respektie­
ren, wenn wir eine andere Auffassung 
vertreten, lassen wir sie vorübergehen, 
im Regen stehen, ohne ein Wort des 
Zuspruchs. Wo bleibt unsere Haltung? 

Ich wünschte mir, wir würden uns 
wieder stärker als Lebensgemein­

schaft begreiferh^dfe sich gegenseitig 
Halt gibt und'rialtungeh respektiert. 
Der  schnelle Wandel der letzten Jahre 
scheint uns manchmal den Bodenun-
ter den Füssen verlieren zu lassen, vie­
les ändert sich mit einer Geschwindig­
keit, die uns zum Nachdenken kaum 
mehr Zeit lässt. Umso wichtiger sind 
Haltepunkte, sind Menschen die Hal­
tung bewahren, Haltung zeigen. Auf 
diese Menschen müssen wir zugehen, 
dürfen sie nicht ausgrenzen aus unse­
rer Mitte, aus dem öffentlichen Le­
ben. Den schnellen Wandel unserer 
Zeit können wir nur erfolgreich ge­
stalten, wenn wir dem Wandel als Ge­
meinschaft begegnen, die offen ist für 
verschiedene Meinungen und das Ge-' 
meinsame über das Trennende stellt. 

Haltung zeigen bedeutet auch, sich 
der drängenden Probleme bewusst zu 
sein. Der Blick ist nach vorne zu rich­
ten, um nicht all unsere Kraft darin zu 
verausgaben, die Probleme von ge­
stern zu lösen. Anders als 1921 zählen 
heute die internationale Anerken­
nung der Souveränität Liechtensteins 
und die Schaffung eines ausreichen­
den materiellen Wohlstandes nicht 
mehr zu den drängenden Problemen 

^unseres Landes. 
Im Vordergrund steht heute die Er­

arbeitung eines neuen gesellschaftli­
chen Grundkonsenses zur Verfassung 
und zum Lebensraum Liechtenstein. 
Die Verfassung als Grundgesetz stellt 
den Boden dar, auf dem unser Staats­
wesen aufbaut. Zentral ist Art. 2 der 

Verfassung, in dem es heisst: «Das 
Fürstentum. ist eine konstitutionelle' 
Erbmonarchie auf demokratischer' 
und parlamentarischer Grundlage; 
die Staatsgewalt ist im Fürsten und im 
Volke verankert und wird von beiden 
nach Massgabe der Bestimmungen 
die'ser Verfassung ausgeübt.» 

wie: der Laridtag als Volksvertretung^ 
beziehen ihre Legitimation. aus der 
Verfassung. Sie stehen nicht ausser­
halb derselben. Seit den Ereignissen 
im Oktober 1992 ist der Grundkon­
sens Bezüglich der Verfassung jedoch 
brüchig geworden. . 

Die Bruchstellen im Lebensraum 
Liechtenstein zeigen sich, wenn man 
von den Bergen ins Tal blickt: es ist 
eng geworden für die Natur, der 
Landschaftsverbrauch der letzten 
Jahrzehnte war so gross wie nie zuvor. 
Wir müssen uns entscheiden, wie 
viele Naherholungsräume, näturnahe 
Flächen, landschaftliche Freiräume 
wir wollen und welchen Lebensraum 
wir unseren Kindern und Enkeln hin­
terlassen' möchten. Den GrundkoriS; 
sens Izur Verfassung und zum Le­
bensbaum Liechtenstein können wir 
nur gemeinsam und nur im Gespräch 
erarbeiten. Der andere ist jeweils als 
gleichberechtigter Gesprächspartner 
erns^zu nehmen, seine Argumente 
sind anzuhören und, wo wir nicht der-
selbeij Auffassung sind, mit vernünf­
tig nachvollziehbaren Gegenargu­
menten zu erwidern. In diesen Ge­
sprächen sollten wir unsere Haltung 
offenlegen, ohne das Ergebnis bereits 
im vorhinein festlegen zu wollen und 
so unserem Gesprächspartner das 
Wort zu nehmen. Wenn es Uns gelingt, 
eine solche Gesprächskultur zu ent­
wickeln, die begründet ist auf der 
Achtung des andern als Mitmensch, 
dann können wir mit Optimismus in 
die Zukunft blicken. Wenn wir Hal­
tung zeigen und unsere Haltung re­
spektiert finden, werden wir in der 
Lebensgemeinschaft Liechtenstein an 
Lebensqualität gewinnen und eine 
hoffnungsvoll stimmende Basis für 
die.weitere Entwicklung unseres Lan­
des legen können. 

Bundeskanzler Helmut Kohl auf Besuch in Liechtenstein 
A u f  Einladung von Prof. Dr. Dr. Herbert Batliner verbrachte der hohe Gast aus Deutschland mit Freunden einen Wandertag in unseren Bergen 

Vor einigen Tagen weilte der deutsche 
Bundeskanzler Dr. Helmut Kohl über 
persönliche Einladung von Prof. Dr. Dr. 
Herbert Batliner in Liechtenstein. 

Bundeskanzler Kohl kam mit Salzbur­
ger Freunden ins Land und verbrachte 
einen Wandertag in den liechtensteini­
schen Bergen. Die Wanderung in Beglei­
tung von Dr. Batliner führte von Gnalp 
über den Philosophenweg nach Mase-
scha und Gaflei, zum Alten TUnnel und 
über Sücca in den Steg. 

Im Ferienhaus von Dr. Herbert Batli­
ner im Steg wurde dem hohen Gast aus 
Deutschland eine kräftige Jause mit 
Liechtensteiner Spezialitäten serviert. 
Bundeskanzler Helmut Kohl besuchte 
auch das Kirchlein auf Masescha und im 
Steg und interessierte sich sehr für liech­
tensteinische Geschichte, Politik und 
Wirtschaft. 

Äm Abend flog der deutsche Bundes­
kanzler wieder nach Salzburg zurück, um 
seine Ferien in St. Gilgen fortzusetzen. 

Bild: Der deutsche Bundeskanzler Hel­
mut Kohl verbrachte vor kurzem einen 
Wandertag in Liechtenstein. Die Auf­
nahme zeigt den hohen Gast mit Prof. Dr. 
Hr .  Herbert Batliner und dessen Gattin 
Rita im Steg. 


